
Liebe Lesende!     	 	 	 	 	 	 	        Andacht zu Pfingsten 2022


Die Geschichte von der Pfingsttaube


In einer kleinen sizilianischen Bergstadt war ein Pfarrer, der seiner Gemeinde die großen 
Geheimnisse Gottes gern sichtbar machen und handgreiflich nahe bringen wollte. 


Er hatte viel Phantasie dabei. Und so erlebte es die staunende Gemeinde an jedem 
Pfingstfest, dass nach der Verlesung der Pfingstgeschichte hinter dem Altar eine weiße 
Taube aufflog. Und wem sich diese Taube auf die Schulter oder gar auf den Kopf setzte, 
dem, so hieß es, sei in diesem Jahr eine besondere Erleuchtung durch den Heiligen Geist 
gewiss. 

Natürlich wussten die Leute, dass der 
Pfarrer dem Küster die Anweisung 
gegeben hatte, sich mit der Taube in der 
Hand hinter dem Altar zu verbergen und 
diese Taube am Ende der Pfingstge-
schichte in die Luft zu werfen – aber es 
war trotzdem immer wieder ein mit 
Spannung erwarteter Moment, und das 
Staunen war in jedem Jahr dasselbe. Wo 
würde die Taube diesmal landen, welches 
Wunder würde der Heilige Geist in diesem 

Jahr bewirken? 
Denn es hatte sich auf diese Weise schon manches Wunder angekündigt. 


Vor einigen Jahren war die Taube dem Lehrer auf die Schulter geflogen, und der hatte 
danach ein geistvolles Buch geschrieben. Einmal hatte sie sich dem jungen, eingebildeten 
Grafen auf den Kopf gesetzt, und der ließ auf eigene Kosten eine neue Wasserleitung für 
die Stadt bauen, die „Wasserleitung des Heiligen Geistes“, wie sie jetzt hieß. Und in einem 
Jahr war die Taube auf den Schultern des zwielichtigen, undurchsichtigen Verwalters des 
städtischen Armenhauses gelandet, und der hatte daraufhin den Entschluss gefasst, mit 
den Geldern, die er unterschlagen hatte, einen Kinderspielplatz zu bauen. Es war also 
immer spannend und zukunftsträchtig, was am Pfingstfest mit der Taube geschah.  

Dann bekam die Gemeinde jedoch einen jungen, modernen Pfarrer aus dem Norden. Der 
hielt nichts von solchen spektakulären Aktionen und von dem Aberglauben, der für die 
Gemeinde damit verbunden war. 

Doch so sehr er auch gegen diesen Unfug wetterte 
und sich über den Aberglauben lustig machte: Er 
wagte an Pfingsten dann doch nicht, die weiße Taube 
einfach abzuschaffen. 


Er hatte sich – wie er meinte – eine Übergangslösung 
ausgedacht: An diesem Pfingstfest sollten alle 
Fenster und Türen der Kirche weit geöffnet bleiben, 
denn wenn die Taube, wie er hoffte, den Weg in die 
Freiheit nehmen würde, statt sich einem Gottes-
dienstbesucher auf Kopf oder Schulter zu setzen, 
würde sich dieser unsinnige Brauch von selber in Luft 
auflösen.  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Natürlich waren alle Gemeindemitglieder gespannt, was an diesem Pfingstfest geschehen 
würde. 

Die Kirche war noch voller als sonst. 

Gespannt warteten alle auf das Ende der 
Pfingstgeschichte. Die Taube flatterte wie 
jedes Jahr hinter dem Altar hervor. Sie flog drei 
Runden durch die Kirche, vom Pfarrer und der 
Gemeinde gespannt mit den Augen verfolgt. 
Was würde sie tun?  

Sie ignorierte die geöffneten Fenster und 
Türen, flog immer niedriger – und setzte sich 
just dem neuen jungen Pfarrer auf die rechte 
Schulter. Dem war das sehr peinlich, die ganze 
versammelte Gemeinde aber wusste sich vor Freude kaum zu halten und applaudierte 
lange vor Begeisterung.  
So kann es gehen, wenn man dem Heiligen Geist zu wenig zutraut.


Und wir dürfen IHM, unserem Gott und Vater vertrauen, der den Heiligen Geist sendet. 
Den Geist, der Jesus erfüllte: Mit Liebe, Weisheit, Einsicht, Rat und Erkenntnis, mit Stärke 
und Vertrauen, mit Hingabe an Gott. 

Der im Gebet Jesu wirkte und in der Vergebung, mit der Jesus die Menschenherzen 
erreichte. 


Bitten Sie Gott um Seinen 
Geist, vielleicht mit einem Lied 
aus dem Gesangbuch, das uns 
das Wirken des Heiligen Geistes 
in wunderbaren Bildern nahe 
bringt:  „Zieh ein zu deinen 
Toren, sei meines Herzens Gast“

Evangelisches Gesangbuch 133


Gott wird ihre Bitte gewiss erhören, denn Jesus hat es versprochen:

„Ihr werdet die Kraft des Heiligen Geistes empfangen und werdet meine Zeugen 
sein bis an die Enden der Erde.“ (Apg.1,8)


Herzlich Ihre Katharina Seuffert
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